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Azubis anleiten und führen – mit Spaß und Erfolg

Auszubildende/-r
Name, Vorname Ausbildungsstart

Telefonnummer E-Mailadresse

Pflegeschule
Einrichtung Klassen-/Kursleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)

Träger der praktischen Ausbildung
Einrichtung Ausbildungsverantwortliche/-r

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)

Weitere Einsatzorte der praktischen Ausbildung (extern)
Art des Einsatzes

Einrichtung Verantwortliche Praxisanleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)

Weitere Einsatzorte der praktischen Ausbildung (extern)
Art des Einsatzes

Einrichtung Verantwortliche Praxisanleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)

Weitere Einsatzorte der praktischen Ausbildung (extern)
Art des Einsatzes

Einrichtung Verantwortliche Praxisanleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)
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Weitere Einsatzorte der praktischen Ausbildung (extern)
Art des Einsatzes

Einrichtung Verantwortliche Praxisanleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)

Weitere Einsatzorte der praktischen Ausbildung (extern)
Art des Einsatzes

Einrichtung Verantwortliche Praxisanleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)

Weitere Einsatzorte der praktischen Ausbildung (extern)
Art des Einsatzes

Einrichtung Verantwortliche Praxisanleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)

Weitere Einsatzorte der praktischen Ausbildung (extern)
Art des Einsatzes

Einrichtung Verantwortliche Praxisanleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)

Weitere Einsatzorte der praktischen Ausbildung (extern)
Art des Einsatzes

Einrichtung Verantwortliche Praxisanleitung

Telefonnummer (Ansprechpartner) E-Mailadresse (Ansprechpartner)
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Krankheitsbezogene Anforderungen und Belastungen

1. Vitalzeichen

RR-Messung Oberarmmanschette

RR-Messung Oberschenkelmanschette

RR-Messung mit digitalem RR-Gerät

Puls-Messung

Interpretation der Puls-Messung bezüglich Frequenz, 
Qualität und Rhythmus

Temperaturkontrolle rektal

Temperaturkontrolle oral

Temperaturkontrolle sublingual

Temperaturkontrolle axillar

Ermittlung der Sauerstoffsättigung

2. Beobachtung der Atmung/Verabreichung von 
Sauerstoff

Vorbereitung und Durchführung von Sauerstoffgabe

Umgang mit verschiedenen Applikationsformen

Transport und Lagerung von Sauerstoffflaschen

Wechsel der Sauerstoffflasche

Berechnung des Flächeninhalts

Auffällige Atmungstypen erleben (z. B. Cheyne-Stokes-At-
mung, Schnappatmung)

Hyperventilation: Sofortmaßnahmen

Absaugen

3. Pflege bei Atemwegserkrankungen

Umgang mit dem Ultraschallvernebler

Pflegekunden im Umgang mit verschiedenen Inhalatoren 
anleiten

4. Pneumonieprophylaxe

Ermitteln der Pneumoniegefahr anhand der Gefähr-
dungsskala 

Atemübungen

Atemstimulierende Einreibung

Atemerleichternde Lagerung

5. Tracheostoma

Absaugen am Tracheostoma

Wechsel der Trachealkanüle

Kanülenreinigung

Pflege der Hautumgebung
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Sputum: Hilfe beim Abhusten, Entsorgung, Beobachtung 
und Dokumentation

6. Umgang mit Schmerz

Beobachtung Schmerz

Dokumentation Schmerzskala

Fremdeinschätzung Schmerz

Selbsteinschätzung Schmerz (gemeinsam mit dem Pflege-
kunden)

7. Umgang mit Medikamenten

6-R-Regel kennen und anwenden

Medikamente verteilen

Beobachtung der Medikamentenwirkung und eventueller 
Nebenwirkungen

Medikamente richten

Hilfestellung bei der Einnahme

Applikation von Augensalben/-tropfen

Verabreichung von Suppositorien

Verabreichung von Aerosolen

Verabreichung von Nasensprays

BTM-Gabe

Tropfen richten

Medikamente mörsern

8. Injektionen/Infusionen

Aufziehen von Medikamenten aus einer Stechampulle

Aufziehen von Medikamenten aus einer Brechampulle

Aufziehen von Medikamenten aus Mischampullen

Fachgerechte Entsorgung von Injektionsmaterial

Durchführung einer s.c.-Injektion

Durchführung einer ventroglutäalen Injektion nach Hoch-
stetter

Beim Legen eines i.V.-Zugangs assistieren

9. Infusionen und Infusionslösungen vorbereiten

Überwachung

Umstecken von Infusionslösungen

Entfernen einer Infusion mit Anbringen eines Mandrins in 
der Braunüle

Pflege der Venenverweilkanüle

Entfernen der Infusion

10. Verbandswechsel durchführen

	■ bei septischen Wunden
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

	■ bei aseptischen Wunden

Wundauflagen korrekt anwenden

Beurteilung der Wunde/Wundheilungsphasen

Sachgerechte Wunddokumentation

Fotografie von Wunden

11. Diabetes mellitus

Hautpflege

BZ-Kontrolle

Umgang mit dem PEN

s.c.-Injektion mit dem PEN

Hypoglykämie erkennen

Hyperglykämie erkennen

Maßnahmen bei Hypoglykämie einleiten

Maßnahmen bei Hyperglykämie einleiten

Korrektes Einschätzen der Spritz-/Ess-Abstände

Nüchternzeiten

12. Pflege bei Erkrankungen des Magen-Darmtraktes

Spezielle Ernährung bei Diarrhoe

Hilfestellung bei Erbrechen

Überwachung, Beobachtung und Dokumentation

Obstipation im Zusammenhang mit BTM-Gabe

Pflegerische Maßnahmen bei Obstipation

Pflegerische Maßnahmen bei Diarrhoe

Pflegerische Maßnahmen bei Erbrechen

13. Pflege bei Herzinsuffizienz

Atemerleichternde Lagerung

Ödemkontrolle

Beinhochlagerung bei Ödemen

14. Krankenbeobachtung bei Fieber

Unterschiedliche Fieberphasen

Wadenwickel

Wärmflasche

Maßnahmen bei Schüttelfrost

Schweiß: Beobachtung

Selbstversorgung

1. Körperpflege und Kleidung

Ermitteln der Gewohnheiten

Beurteilen des Ausmaßes der Selbstständigkeit
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Realistische Einschätzung der Ressourcen und Defizite 
des Pflegekunden

Hilfe bei der Körperpflege

	■ im Bett

	■ am Waschbecken

	■ beim Baden

	■ beim Duschen

	■ Fußbad

	■ Handbad

Hilfe bei der Mund- und Zahnpflege

Hilfe bei der Prothesenpflege

Bestücken von und Umgang mit einem Mundpflegeset

Hilfe bei der Haarpflege

Hilfe bei der Nagelpflege

Hilfe bei der Augenpflege

Hilfe bei der Nasenpflege

Hilfe bei der Ohrenpflege

Hilfe bei der Bartpflege

Hilfe bei der Auswahl der Kleidung

Hilfe beim An- und Ausziehen

Maßnahme der Basalen Stimulation®: 

Maßnahme der Basalen Stimulation®:

Maßnahme der Basalen Stimulation®:

2. Soor- und Parotitisprohylaxe

Mundpflege

Parotismassage

Orale Basale Stimulation®

3. Intertrigoprophylaxe

Hautbeobachtung

Hautpflege

Umsetzung entsprechender ärztlicher Verordnungen

4. Ruhe und Schlaf

Ermitteln von Schlafgewohnheiten

Schlafmilieu schaffen

Hilfe beim Aufstehen

Hilfe beim Zubettgehen

Hilfe bei Schlafstörungen

Bett richten



8 Praxisbegleitheft

Azubis anleiten und führen – mit Spaß und Erfolg

Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Betten einer bettlägerigen Person

Wäschewechsel bei bettlägerigen Pflegekunden

Leeres Bett machen

Wäschewechsel bei leerem Bett

5. Nahrungs- und Flüssigkeitsaufnahme

Ermitteln der Ernährungsgewohnheiten

Vorbereiten der Nahrungsaufnahme

Esshilfen anwenden (z. B. Schnabeltasse, Spezialgeschirr)

Hilfe bei der Nahrungsaufnahme

Esskultur beachten

Auswahl geeigneter Nahrungsmittel und Getränke

Information über Appetit

Schlucktraining

Beratung zu geeigneten Nahrungsmitteln

Verschiedene Kostformen

Andicken von Getränken

Beurteilen des Ernährungszustandes/ BMI

Beurteilung der Haut auf Dehydrationszeichen

Flüssigkeitsbilanz erstellen

Ermitteln des Körpergewichtes

	■ auf der Stehwaage

	■ auf der Rollstuhlwaage

	■ auf der Sitzwaage

6. Umgang mit der Ernährungssonden

Umgang und Besonderheiten der verschiedenen Modelle, 
z. B. nasale Sonde, PEJ, PEG

Korrekte Handhabung einer Ernährungspumpe

Wechseln des Überleitungssystems

Verabreichung der Medikamente über die PEG

Verbandswechsel bei PEG

Beurteilung der Sondeneintrittsstelle

7. Ausscheidung

Ermittlung von Ausscheidungsgewohnheiten

Hilfestellung beim Toilettengang

Hilfestellung bei der Benutzung eines Steckbeckens

Hilfestellung bei der Benutzung der Urinflasche

Hilfestellung bei der Benutzung des Toilettenstuhls

Anlegen von Inkontinenzmaterial
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Durchführung von Kontinenztraining

Intimpflege bei Inkontinenz

Anlegen eines Kondomurinals

8. Obstipationsprophylaxe

Colonmassage

Einlauf

Ernährungsberatung

9. Vorbereitung und Durchführung des Katheteri-
sierens

Entfernen eines Blasenverweilkatheters

Legen eines Dauerkatheters bei einem Mann

Legen eines Dauerkatheters bei der Frau

Katheterpflege

Wechsel des Urinbeutels unter hygienischen Aspekten

Umgang mit SPK

Umgang mit nach außen ableitendem speziellem Nieren-
katheter

Pflege nach Prostata-OP (Spülkatheter)

10. Versorgung von Stoma-Anlagen

Verschiedene Stomasysteme kennen und anwenden

Reinigung des Stomas

Hautpflege

Beurteilung der Stomata sowie der Umgebung

Pflegekunden zum eigenständigen Umgang beraten und 
anleiten

Leben in sozialen Beziehungen

1. Pflege und Betreuung von Sterbenden und ihren 
Angehörigen

Sterbebegleitung

Hilfe bei der Bewältigung von Angst

Beachten kulturspezifischer Rituale

Betreuung von Angehörigen

Versorgung des Toten

Nötige Dokumentationen

Bei einer Leichenschau hospitieren

2. Unterstützung bei der Lebensgestaltung

Kontakt zu anderen Bewohnern herstellen

Begleitung auf Spaziergängen oder Einkäufen

Vorlesen der Tageszeitung



10 Praxisbegleitheft

Azubis anleiten und führen – mit Spaß und Erfolg

Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Besuch von Veranstaltungen (in der Einrichtung)

Besuch von Gottesdiensten

3. Biografisches Arbeit

Biografiebezogene Gespräche führen

Erstellung einer Biografie 

Umsetzung der gewonnenen Informationen in der Maß-
nahmenplanung

Qualitätssichernde Maßnahmen

1. Hygiene

Hygienische Händedesinfektion

Umgang mit Schutzkleidung

Umgang mit Schmutzwäsche

Hygieneplan kennenlernen und umsetzen

Flächendesinfektion durchführen

Umgang mit sterilem Material

Instrumentendesinfektion

Sterile Handschuhe anziehen

Sterile Kleidung anziehen (z. B. bei OP-Hospitationen)

Isolierung bei infektiösen Krankheiten/MRSA

Sanierung MRSA-erkrankter Pflegekunden

Auseinandersetzung mit den unterschiedlichen Vorge-
hensweisen bezüglich MRSA in den Welten Krankenhaus 
und Pflegeheim

2. Qualitätssichernde Maßnahmen im Alltag

Teilnahme an Teamsitzungen

Vorbereitung und Mitwirkung bei Arztvisiten

Vorbereitung und Mitwirkung bei Pflegevisiten

Teilnahme an Heimbegehung durch die Heimaufsicht

Vorbereitung zur Überprüfung durch den MDK bei Neu-
eingraduierungen

Mitwirkung bei Qualitätszirkeln 

Übernahme der Schichtführung

Adäquate Reaktion in Notfallsituationen

Kontaktaufnahme zu Hausärzten, Fachärzten

Mitwirkung bei Übergaben

Teilnahme an (ethischen) Fallbesprechungen

Teilnahme an Supervisionen

Datenschutzrichtlinien (gerade auch in Bezug auf moder-
ne Medien wie Umgang mit vertraulichen Informationen 
bezüglich Facebook, WhatsApp etc.)
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Pflegeleitbild

Pflege nach M. Krohwinkel

Pflegemodell Bezugs- und Funktionspflege

Pflegemodell Primary Nursing

Expertenstandards

3. Führen der Pflegedokumentation

Erstellung einer Pflegeanamnese

Pflegeplanung erstellen 

Pflegeplanung evaluieren

Pflegeberichte schreiben

Umgang mit dem roten Faden

Pflegemaßnahmen planen

Pflegemaßnahmen evaluieren

Erstellen eines Verlegungsbogens

4. Besonderheiten

Umgang mit freiheitsentziehenden Maßnahmen

Schnittstellenmanagement Profession Pflege zu anderen 
Funktionsbereichen

Berufspolitik: Betriebsrat/Mitarbeitervertretung

Umgang mit Fachliteratur

Berufsspezifische Fachzeitschriften

Berufsverbände

Umgang mit Überlastungen

Besondere Inhalte spezieller Einrichtungen – ergänzen Sie hier gern IHRE Besonderheiten

1. Pädiatrie

2. Hospiz

3. Behinderteneinrichtung
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

4. Einrichtungen der Rehabilitation

5. Krankenhaus

6. Ambulanter Dienst

7. Pflegeheim

8. Sonstiges
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Kognition und Kommunikation

1. Umgang mit Schwerhörigkeit

Umgang mit schwerhörigen Pflegekunden

Einsetzen eines Hörgeräts

Umgang mit einem Hörgerät

Reinigung eines Hörgeräts

Batteriewechsel

Spezielle Hilfsmittel 

2. Umgang mit Blindheit

Ermitteln der Fähigkeiten, sich in der Umgebung zurechtzu-
finden

Gestaltung der Umgebung eines blinden Menschen

Hilfestellung bei den Aktivitäten des täglichen Lebens

Ermöglichung von Kommunikationsquellen (Radio, Fernseher, 
Zeitungen, Bücher usw.)

3. Umgang mit Demenzerkrankten

Unterstützung alter Menschen bei der Tagesstruktur (einzeln 
oder Gruppen)

Vorbereitung und Durchführung einer Bewegungsgruppe

Bewegung und Musik

Anwendung validierender Grundhaltung

Anwendung personenzentrierter Pflege

Alltagsgestaltung gerontopsychiatrischer Pflegekunden

Hilfestellung bei der Orientierung

10-Minuten-Aktivierung

Besonderheit Milieugestaltung im Demenzbereich

4. Pflege bei psychiatrischen Erkrankungen

Depression

Manie

Schizophrenie

Suizidgefährdung

Alkoholismus

Allgemein: Suchterkrankungen

5. Besonderheiten der Kommunikation

Kommunikation mit komatösen Pflegekunden

Umgang mit aggressiven Pflegekunden/Anwendung deeskalie-
render Maßnahmen
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Gesehen Unter Anleitung Selbstständig Können

Mobilität

1. Mobilisation

Ermitteln der Bewegungsgewohnheiten

Feststellung der vorhandenen Fähigkeiten und Defizite

Hilfe beim Aufstehen

Hilfe beim Gehen

Transfer Bett/Rollstuhl

Umgang mit dem Gehwagen

Umgang mit dem Rollstuhl

Umgang mit Aufstehhilfen wie z. B. dem Hoyer-Lifter

Rückenschonende Arbeitsweise

Kinästhetische Arbeitsweise

2. Dekubitusprophylaxe

Beobachtung der Haut/Fingertest

Ermitteln der Dekubitusgefährdung mithilfe von Assess-
ment-Instrumenten

Umgang mit einer Wechseldruckmatratze

Umgang mit einer Weichlagerungsmatratze

30-Grad-Seitenlagerung

Rückenlagerung

Bauchlagerung

Mikrolagerung

V-Lagerung

Lagerung der Fersen

Mobilisations- und Bewegungsprotokolle führen

3. Sturzprophylaxe

Ermitteln der Sturzgefahr mithilfe verschiedener Assess-
ment-Instrumente

Aufklärung über Sturzgefahr/auf eine sichere Umgebung 
achten

Hüftprotektorhose einsetzen

Milieugestaltung

Beratung des Pflegekunden und/oder seiner Angehörigen

4. Thromboseprophylaxe 

Ermitteln der Notwendigkeit einer Thromboseprophylaxe

Gymnastik zur Aktivierung der Muskelvenenpumpe

Ausstreichen der Beinvenen

Anbringen von Kompressionsverbänden

Kompressionsstrümpfe anziehen
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Endstauende Lagerung

Verabreichung von Clexane® oder ähnlichen Medikamenten

5. Kontrakturenprophylaxe

Einschätzung des individuellen Risikos

Bewegungsförderung der Gelenke

6. Pflege nach Bobath

Erheben eines Bobathbefundes

Rückenlage nach Bobath/Neutrallage

60-Grad-Seitenlage

A-Lagerung (nach Bobath)

Stabiler Sitz

Sitzen auf dem Stuhl

Gabelgriff

Auf- und Umsetzen nach Bobath

Gehübungen/Stehübungen

Vorbeugen einer Beugekontraktur der hemiplegischen Hand

Spitzfußprophylaxe bei Hemiplegie

Zimmergestaltung

Einsatz geeigneter Hilfsmittel

Geführtes Waschen

Neurophysiologische Ganzkörperwäsche

Anziehtraining

7. Pflege bei Morbus Parkinson

Gehübungen

Gleichgewichtsübungen

Übungen der Feinmotorik

Erstellung eines pflegerischen Maßnahmenplans

8. Pflege bei rheumatischen Erkrankungen

Wärmeanwendung

Kälteanwendungen
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